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\Ve$ensges talt des monastischen Lebens 1 Ala Werk der Afrikaner selbst sein wird, wünschen die Obe-
Die Erklärung über die Wesensgestalt des monastıischen LE, schon Jetzt afrıkanische Ausdrucksformen in das

monastische Gebet aufzunehmen, sowohl in der SpracheLebens 1n Afrıka hat folgenden Wortlaut: durch möglichst gyroßen Gebrauch der ebenden SprachenDie Oberen der Klöster Afrikas haben be] ihrer brüder-
lichen Zusammenkunft den gyemeınsamen Wunsch test- w1e auch 1n der Musıik (entsprechend Art 119 der Litur-

gyiekonstitution) un: 1n Gestik un Kunst (Haltung, Aus-gestellt, den Afrıkanern eın monastisches Leben VOL druck, Tanz, Gewand un Schmuck). Manche musikalische
ugen führen, das zugleich often 1St ftür die .atrıka-
nısche Wesensart un dabe; 1M Einklang MI1tTt dem Ort des Formen der Überlieferung erreichen Werte beschaulicher

Innerlichkeit oder des Gemeinschaftsgefühls, die andererMönchtums in der Kirche steht un seınem überlieferten Musıktradition überlegen sind.Leitbild entspricht. Dieses Leitbild, se1it Anbeginn 1ın afrı-
kanıschem Boden verwurzelt, meıint eın 1in Demut Ver-

Das Eingehen auf das Zeitgefühl, das in Afrıka sSo Sanz
anders 1St als 1m Westen in  ; denke LUr den ande-

borgenes Leben 1n der ausschließlichen Suche nach Gott. N Rhythmus des Jahres un der Jahreszeiten, aber auch
Im Streben nach möglichst vollkommener Verwirklichung
evangelischer Liebe, 1n wirklicher Trennung VO  3 der Welt die Je verschiedene Weıse, miıt der elit umzugehen

verlangt ohne Zweitel einen Umbau der Gottesdienst-
und durch ein gyemeınsames Leben, das AUS den Brüdern ordnung, w1e S1e VON der Regel Sankt Benedikts VOTI-
S Herz un ine Seele“ macht, soll das Kloster eın
Zeichen für die Forderungen des Gottesreiches und eın gesehen 1St uch iıne andere Auffassung VO geweihten

Raum wiırd vielleicht 1NEUC Architekturen für die kulti-
Zeugnis seiner Gegenwart den Menschen se1ıin. schen organge entstehen lassen. Es äßt sıch 7zudemurch Gebet, Buße und Arbeit vereınt sich der Mönch
aufs innıgste mMI1t dem Opfer Christı, vollzieht mMiıt dem denken, da{ß die Gestik, der Sınn für Polyphonie, die

Neigung ZU lıtanelartıgen Beten, w 1e s1e den Afriıkanern
Herrn die Anbetung des Vaters un nımmt teıl Werk eigen sınd, nıcht NUur 1ine lebhaftere eilnahme (sottes-
der Erlösung. urch die Armut 1mM Geist der Seligprei-
SUNSCIL wird 1n ıhm das Verlangen nach den ewıgen (34= dienst, sondern auch eine ZeEW1SSE Annäherung östlıche

Liturgien ertordern werden, w 1e S1e der Gleichgestimmt-
tern wach, un derentwillen alles verlassen hat, un heit zwiıschen Afrıkanern un Orijentalen iın dieser Hın-
wırkt mi1t der Ankunft des Reiches.
Das Ziel monastıischer Gründungen 1n Afrıka 1St CS,

sıcht ohnehin entspräche. Schließlich könnte INnan sıch auf
die Möglichkeit besinnen, das afrıkanısche Kulterbe 1TICUuden Afrıkanern, die VO Geıiste einer solchen beschau- deuten un: bestimmte Rıten un Landesbräuche in daslıchen Lebensweise eruten sınd, den Zugang diesem

Ideal erschließen un den VO  - der Kırche anerkannten Rıtual aufzunehmen, etwa Gewänder, Gelübdeformeln,
Mönchsstand 1n ıhrem Lande verwurzeln. Segnungen A.y9 wobei allerdings UVO der Bruch MIt

der heidnischen Vorstellungswelt un: der Glaube die
Das monastische Leben 1St VO Wesen her der Stand der Transzendenz des Christentums Vorz2  set. waren.
Demut 1n der Kirche un bereitet die Mönche nıcht auf ber die Ausdrucksformen hinaus geht jedoch die orgehierarchische Ämter VOlIL,; für gewöhnlich schließt die der monastıschen Oberen VOLFr allem autf die geistlichenUÜbernahme der Seelsorge 1m üblichen Sınn AUsS.,. Dıie
Mönche sind jedoch bemüht die Ausstrahlung ıhres Grundhaltungen, die auszudrücken gilt Sıe möchten

selber 1n die Gebetspsychologie der Afrıkaner eindringenKlosters durch Gebet un Liebeswerke, MIt denen S1e der un dann durch ıhr Beispiel der Jungen afrıkanıschen
umwohnenden Bevölkerung dienen möchten. Die über-
lieferte Ubung der Gastfreundschaft erlaubt ihnen, allen Christenheit helfen, ıhr geistliches Leben festigen un:

vertiefen.denen, die 1n Nöten des Leibes oder der Seele be] ihnen
Frıeden, Hilfe und Irost suchen, beizustehen. Immer aber Okumenische Nachrichten
mussen die wesentlichen Bedingungen der Stille un der

Familienrechts-Sammlung yesichert bleiben, ohne die eın echt iNnONa-
Ommission der ELD

Seit rund 7wel Jahren wurde durch
stisches Leben sıch nıcht entfalten kann. 1ne Erklärung des ehemaligen Bun-

Notzucht-

Anpassung der Mönchslıiturgie N Afrika indikation desjustizmınısters Wolfgang Stamm-
berger Z Freigabe der „ethischen

Die gyemeinsame Erklärung über die Anpassung der Indi:kation“ be1 Notzucht durch die Strafgesetznovelle
Mönchsliturgie in Afrıka lautet SO: eine heftige Diskussion 1n der Evangelischen Kirche in
Dıie Zusammenkunft VO Bouake hat eiınen Yanzen Tag Deutschland ausgelöst, ob un: wıieweılt ıne Notzuchts-
dem Studium lıturgischer Fragen gew1ıdmet, w1e S1C sıch indıkation, eın arztlicher Eingriff Zn Beseitigung
in den monastıschen Gemeinschatften Afrikas ergeben. eimenden Lebens 1mM Falle eiıner Vergewaltigung, Sut-
Um ın den Klöstern eıiner mehr un mehr afrıkanı- geheißen werden könnte. Von einıgen Theologen abge-
schen Liturgıe gelangen, yeben die eilnehmer ıhre sehen, schien bei namhaften Sprechern 1ne deutliche Ver-
Vorstellungen den für die Liturgie zuständigen Stellen werfung der 5S0S „ethischen Indikation“ vorzuherrschen.
bekannt: Damals wurden die lutherischen Bischöfe einer ehramt-
Da die Konstitution über die Liturgıie des Zweıten Vatı- ıchen Entscheidung angerufen, der N bisher freilich
kanıschen Konzıils ımmer wieder auf die Leitidee einer noch nıcht gekommen ISt. och hat sıch die se1ıt langem beste-
aktiven, verständnisvollen un fruchtbringenden Teil- hende Kommıissıon der EK  — für Familienrecht, die LL A

nahme aller der lıturgischen Handlung 7zurück«kommt auch die rage einer Zulassung der Ehescheidung durch
(Art Jal 14, 19, Z 30, 48), wiırd, gemeınsam miıt den die Kirche bearbeitet, nunmehr einer offiziellen Stellung-
Konzilsvätern, der Wunsch ausgesprochen, die reiche 1el- nahme diıe „Notzuchtindıikation“ entschlossen. Diese
talt der Völker Afrıkas möge freı Von Einheitszwang ıhr hat folgenden Wortlaut (nach epd Nr 14/, 64)
Verständnıis des eınen un gleichen Glaubens un iıhre

Dıie Unantastbarkeit menschlichen Lebensaktıve Teilnahme gleichen ult in der Verschiedenheit
;hrer Sprachen un Gesten ausdrücken dürten. Um der Die Christenheit glaubt un bekennt, daß alles mensch-
Bildung einer afrıkanischen Liturgıie gelangen, dıe das iıche Leben VO  - Gott 1nNs Daseın gerufen wird. In diesem
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Ruftf empfängt jeder einzelne Mensch 1n eıgenes ursprung- NCN, ISt nach dem heutigen Recht die Tötung der Leibes-
lıches Recht auf Fxıstenz. Deshalb 1Sst der Christenheit frucht nıcht strafbar. Dagegen annn der Tau eın frezes
vew1ß, da Gottes Gebot ADu sollst nıcht töten“ das Ver- Verfügungsrecht über das Leben des Kındes, das s1e tragt,
bot einschließt, über menschliches Leben eigenmächtig unter heinen Umständen eingeräumt eyerden. Wenn die
verfügen. Rechtsordnung solche Freiheıit nıcht 1Dt, dient S1e damıt

Menschlıiches Daseın beginnt nıcht erst MIıt der Geburt. nıcht einer bestimmten Weltanschauung; vielmehr schützt
Schon 1mM Ungeborenen 1St ein un einmaliges S1e das werdende Leben überhaupt als Leben Zugleıich
menschliches VWesen da, das nıcht als „werdendes Leben“ aber wehrt S1C einem Denken, das den einzelnen Menschen
mıinderen Wertes ist als der „voll ausgebildete“ Mensch. seiner Einmaligkeit un seiner persönlichen Würde be-
Auch das Ungeborene hat teil der Zusage des Heils raubt, iındem bestimmten Voraussetzungen den
in dem Herrn Jesus Christus. Ist doch 1n ıhm (zott selbst Angriff auf sein Leben treig1bt. Hıer dart auch das in
Mensch geworden. Notzucht empfangene ınd nıcht iuter Ausnahmerecht

Nach CGottes Wıiıillen sol] menschliches Leben 1n gestellt werden.
der ehelichen Verbindung VO  — Mannn und ral seinen Diese Grundsiätze sollten die Entscheidung des (zeset7z-
geordneten rsprung haben Da aber Gott Schöpfer allen gebers über iıne stratrechtliche Notzuchtindikation eiten.
Lebens 1St, steht auch außerhalb dieser Ordnung ent- Keinesfalls sollten S1C dahin führen, da{fß i1ine Schwanger-
cstandenes Leben un dasjen1ge, das ın einem Not- schaftsunterbrechung in Notzuchtfällen VO Gesetzgeber
zuchtverbrechen SEZEUZT wurde, seinem Wıillen un für gerechtfertigt erklärt würde. Dies ware aber ZW angS-

seiner Verheißung. Deshalb 1St verwehrt, ın sol- läufig der Fall, WEeNnNn vorgesehen würde, dafß die Voraus-
chem Leben 1Ur das Ergebnis einer bösen 'Tat sehen, Setzungen für die Zulässigkeit einer Unterbrechung 1n
das INa  . beseitigen darf uch dieses Ungeborene 1St einem gerichtlichen Verfahren VOLWCS festzustellen sejen.
aller Liebe un Fürsorge anbefohlen. Das Evangelium, das die Sünde des Menschen un (50f=

IT Mutterschafl infolge D“O  x Notzucht Les Vergebung stellt, darf nıcht als eın Dıspens von dem
yöttlichen Gebot mifßverstanden werden, der möglıch

Für Frauen, die durch ıne Vergewaltigung schwanger machte, das Todesurteil über einen werdenden Menschen
geworden sınd, bedeutet das iıne Katastrophe. Gottes fällen. Das Evangelium o1bt aber die Freiheit ber-
Schöpferwille verbirgt sıch für s1e un einem Verbrechen legungen, Straflosigkeit für 1ne Multter vorzusehen, die
SC Gottes Gebot, und das werdende Leben beschwert AUS Verzweiflung über iıhre Vergewaltigung das ZC-
sie mMiıt eıner Last, die iıhr eigenes Leben, oft auch ine Ehe borene Leben ın iıhr ausgelöscht hat, un 1n diıe Straf-
un ine Familie, zerstoren droht Mutterschaft losıgkeit auch eınen Arzt einzubeziehen, der iıhr in ihrer
schließt Ja auch die Verantwortlichkeit tfür das ınd e1In. Not uneigennützıg beigestanden hat
Hıer hat die Kıirche Aaus dem Evangelium bezeugen, Soweıt das Dokument. Zu beachten ISt der letzte Satz VO  —
daß der oft dunkle Gott der Vater ists 1n dessen Füh- Abschnitt Er empfiehlt in evangelischer Freiheit 1ne
rung un Vorsorge sich auch 1ne schwer geprüfte Tau Ermessensentscheidung ZUr Straffreiheit für die Multter

1mM Falle einer Verzweifungstat und OS für den Ärzt,geborgen wıssen dart Zu solchem Zeugn1s gehören Rat
und tätıge Hılfe der ın diesem Fall Beistand geleistet hat Es 1St Ver-

Die Sıtuation einer schwangeren Multter legt ihrer Um- u  n, dafß diese pastorale Durchbrechung einer e1n-
welt ıne besondere Verantwortung für S1e un: iıhr ınd deutigen Interpretation des Fünften Gebots noch einıge
auf. Alles werdende Leben 1St schützen, alles geborene Diskussionen 1mMmM Bundestag auslösen wiırd, un: nıcht
Leben pflegen. Fıner Multter 1St 1 besonderen auf- 1Ur dort.
gegeben, iıhr ind nıcht NnUu  — auszutragen, sondern auch

Die Kirchenpolitikaufzuziehen. Hıerbei der vergewaltigten Hau beizustehen
des Erzbischoi{is

Der Prımas der Kiırche VO  - England,
1St für den Ehemann 1ne schwere Aufgabe und ıne Be-

VO Canterbury Erzbischof Dr. Arthur M Ramsey VO  S3

währung der ehelıchen Gemeinschaft. Das schließt nıicht Canterbury, hat der tührenden engli-
AUuUS, daß Fille 1bt, 1n denen angezeıgt erscheıint, das schen Wochenzeitschrift „The Economuist“ (13 64) 1n
ind in andere Hände geben. umfassendes Interview über se1n kırchenpolitisches Pro-

Wenn Leben oder Gesundheit der Multter durch die yewährt. Es beginnt mi1t der rage einer Lockerung
aufgezwungene Schwangerschaft gefährdet sind, sind die des Establishment, der Abhängigkeit der Kirche
Grundsätze der medizinischen Indikation anzuwenden. VO England VOIN Unterhaus, die der Erzbischoft nıcht
Dıie iın den Fällen der medizinischen Indikation vorlie- völlig beseitigen will, un: geht hıs den Möglichkeiten

eıner Wiedervereinigung mıt Rom. Dr Ramsey wünschtgende Alternatıve, entweder das Leben der Multter oder
das Leben des Kındes erhalten, 1St allerdings nıcht für die Kirche VO England eiıne orößere Autonomie ZT

schon durch den Tatbestand der Notzucht als solchen w selbständigen Regelung ihrer ınneren Angelegenheiten,
vor allem der Reform des Common Prayer Book, dergeben. Der christliche Glaube Gott als Schöpfer und

Frhalter des Lebens verbietet CS anzunehmen, daß schon Liturgie, und einen stärkeren- Einfluß der 1erarchıe aut
iıne aufgezwungene Schwangerschaft das Leben einer die Ernennung der Biıschöfe, die bisher ftormell aut Vor-
Tau seelisch oder körperlich zerstoren musse. Gott annn schlag des Premiuierministers VO  - der Krone ausgeübt wırd.
auch mMIt einem durch Notzuchtverbrechen geZEUSLEN Er meılnte aber, diese Autonomie nach dem Muster der
ınd egen verbinden. Kirche VO  } Schottland werde das Unterhaus nıcht eher

zugestehen, ehe nıcht vorher iıne kirchliche Verfassungs-R Dıie rage der Strafbarkeit reform durchgeführt sel, die ZUur eıit beraten wırd, un:
ach den Erfahrungen der etzten Jahrzehnte erscheint Wr in Gestalt der Schaftung eıner Generalsynode der
doppelt geboten, den Grundsatz der Unantastbarkeit Sanzch Kıiırche VO  3 England über den beiden Convoca-

des Lebens auch 1in der Gesetzgebung klar festzuhalten. tıonen VO  } Canterbury un York, MIt einer gewıissen Be-
In dem Grenzfall,; in dem das Leben des Kındes un das teiligung der in der Synode vVve Laıen An der
Leben der Multter nıcht gleichzeitig erhalten werden kön- Kırchenregierung, AuUusgclNhOMMmM: Lehrentscheidungen, die
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den Bischöten vorbehalten bleiben ollen, un ohne 1ın Wıe weıt diese Vısıon einer Wiedervereinigung der Anglıi-
Wahlsystem der Bischöfe durch die Synode. kanıschen Kirche MIt Rom der Wirklichkeit och tremd

bleibt, zeıgt die Antwort Dr Ramseys autf die Frage, W as
Der gefährdete Glaube in diesem Falle AUuUS en römisch-katholischen Bischöfen ın

Der Erzbischof iußerte sıch sodann ZUgUNSsStEN eiıner dif- England werden solle »”  1€ könnten sıch selber für über-
ferenzierteren Taufpraxis, die mehr darauftf achtet, da{ß flüssıg halten. ehr möchte ıch dazu nıcht Sagehn. Sıie
die Eltern ıhre Verantwortung tür ıne christliche Er- könnten sıch selber für überflüssig halten.“
ziıehung nehmen. Er gab Z dafß die hochindu- Das Interview endet M1t dem Vorschlag, I1a sollte ntier-
strialisierte technologische Zivilisation dıie Religion in dessen praktische Schritte tun die Gegnerschaft abbauen,
ıne Krise gebracht hat, un nıcht D: be1 den Arbeitern, mehr gemeınsames christliches Zeugnis, mehr gemeinsame
die von der bürgerlichen Religiosität des Viktorianischen Ööftentliche Gebete, Reform der Miıschehenpraxis, die Aa1ll-
Zeitalters nıe ertafßßit worden sejen. ber VO  - eıner NUr erkennt, da{fß auch der andere Partner eın Gewı1issen hat,
emotionalen Evangelıisatıon 1 Stil VOINN Billy Graham, un: eın Monopol für ıne gemeınsame Bıbel, enn keine
die nıcht den Geist anspreche und gefestigte Überzeugun- Übersetzung der Biıbel se1l ZzuLt SCHNUS. Zur Möglichkeit
4 vermittle, halte nıcht 1el Dıie christliche Erziehung seınes Besuches iın Rom 1n naher Zukunft erklärte der Erz-
musse LECUEC Wege suchen. Obwohl nıcht für kıirchliche bıschof VO Canterbury, sel „mehr als wahrscheinlich“,
Schulen sel, w 1e€es auf „das erregende Experiment“ eınes un 7)I würde schwerlich Rom besuchen, ohne den
WEUEN anglikanischen Schulordens von Priıestern un: Laıien apst sehen.“
hın, die „Bruderschaft VO der Glorreichen Auferstehung“
MI1t Aausern ın Birmingham un: 1n Gloucestershire.

atrlar:‘um o  N. Paul-Report über die Abschaftung der Pa-
aXimos

Vom bis Junı 1964 besuchte
TONAate erklärte Dr Kamsey, der anglikaniısche Klerus

besucht den
Maxımos 1 Patriarch der Melkiti-

edürtfe der Erneuerung un auch der Erganzung durch kumenischen schen (griechısch-unierten) Kiırche, den
Ordensleute un: Zölıbatäre, doch dıe Mehrheit des Ptarr- atriarchen Okumenischen Patrıarchen Athenago-
klerus werde verheiratet bleiben. In der rage der Ehe- 1as 1n Istanbul. Schon anläßlich der
scheidung bleibe die Anglıkanısche Kırche grundsätzlich Pilgerfahrt apst Pauls VI Wr eınem Treften
be] der Unauflöslichkeit der Ehe, doch musse INa  - tür das beıder Kirchenführer 1mM Jerusalemer Patriarchat der
staatliche echt der Tatsache Rechnung tragen, da{fß das Melkiten gekommen. Nun wollte Maxımos diesen Besuch
rechte Verständnıis des Gnadencharakters der Ehe be1 v1e- erwıdern un dem Okumenischen Patriarchen zugleich
len Gliedern der Gemeinden tehle Eıne Geburtenregelung seıne Solidarität angesichts der schwierigen Lage bekun-

den, ın die der orthodoxe Ehrenprimas durch den Zrie-durch Verhütungsmiuittel musse innerhalb der Ehe erlaubt
se1n, WENN, w1e die Lambethkonfterenz angeregt habe chisch-türkischen Konflikt 1n Zypern geraten ISt. Das
(vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhe.; 133), dıe Ehe- Zustandekommen der Begegnung 1St wesentlıch den Be-
leute den Wıillen ZU Kindersegen bewiesen haben Den mühungen des liıbanesischen Botschafters iın Ankara,
unlängst VO katholischen Erzbischof Heenanv Albert Nassıf, verdanken. Er hatte schon während
Standpunkt der katholischen Kirche könne nıcht teilen. der Zweıten Konzilsperiode den 1n Rom weilenden

Patriarchen Maxımos eınen entsprechenden Vorschlagm die Wiedervereinizung miıt Rom verichtet. Angesichts der Kritik, die vielfach aus Kreıisen
Erzbischof Ramsey verteidigte entschieden den Plan eıner der griechischen Orthodoxie dem „Proselytismus“ der
Unıi0on mM1t den Methodisten (vgl. ds Jhe 433) Er vab katholischen Kıiırche und verade der Tätigkeit der unler-
Z da{fi dadurch die Möglichkeit einer Eınigung mMIi1t der ten Kırche gyegenüber laut wırd (vgl Herder-Korrespon-
Kırche VO  a Kom beeinträchtigt werde, aber nıcht deshalb, denz ds Jhg., 50 verdient das herzliche FEınver-
weıl d16 melsten Methodisten SCHCNHN iıne Vereinigung mıt ständnıs, das die Gespräche der beiden Patriarchen C1 -

Rom seıen, auch innerhalb der Kırche VO  a England yebe üllte, besondere Beachtung.
viele, dıe daran keıine Freude hätten. Dıie Haupthinder- Gespräche miıt Athenagorasnısse einer Vereinigung mMI1t Rom sejen erstens „dıe De-

Ainıtion der renzen der katholischen Kırche“, Zzweıtens Die Begegnung miı1ıt Athenagoras fand Junı in
die Lehre VO  w} der päpstlichen Untehlbarkeıt, w1e S1€e Anwesenheit aller 7wölf Metropoliten des Heıilıgen
meıinhin dargelegt wird, un: drıttens die Marıendogmen Synods 1m Phanar Im Verlauf des überaus herz-
der Unbefleckten Empfängnis und der Assumptio, die für lichen Gesprächs betonte Seine Seligkeit Patriarch Max1-
den christlichen Glauben nıcht wesentlich se]en w1e die INOS, w1e segensreıich die Tätigkeit der Oberhäupter der
Inkarnatıon. Sollte INnan über diese Schwierigkeiten hın- Kirchen tür die christliche Eınıgung sel. „Dafß uer
wegkommen, ware ine Wiedervereinigung „eıne reale Heiligkeit den ersten Sıtz in der Orthodoxie einnehmen,
Möglichkeit“. Sehr vorsichtig formulierte C annn könnte iSst iıne Gnade, ebenso w1e€e tür die römisch-katholische

Kıiırche das Wirken Johannes’ eıne Gnade VWdiejenıge Provınz der Anglikanischen Kirche, die hın-
reichende dogmatische Übereinstimmung MItTt Rom habe, Heute lıegt das Werk der Eınıgung in den starken Han-
den aps als den „Vorsitzenden Bischof“ (presiding den Pauls VI (sott sendet jeder elit den Menschen, den
bishop) der Sanzel Christenheit anerkennen, falls ıhr die S1e braucht, damıt die Kırche für die Welt un (Ost und
eigene Liturgıe un der verheiratete Klerus SAaMmt eiıner West füreinander geöffnet werden.“ Athenagoras stımmte
enge anglikanischer Bräuche gelassen werde. Das ergäbe Z „Mıt Johannes un Paul X4} hat (GOft seiner
dann iıne ahnliche Stellung, w 1e S$1eCe dıe unıerten Ost- Kirche-auch den Patriarchen Max1ımos, den Vorkämpfter
kirchen Rom einnehmen. ber eıne Ernennung der dieser Öftnung des estens tür den UOsten, gesandt
Bischöfe durch den apst würde das englische olk nıcht Johannes hat dem ökumenischen Gespräch eın
mıtmachen. Falls dıie Vereinigung miıt Rom besteht, werde Fenster geöffnet, Paul Nl hat beide Türflügel aufge-
daraus zweıfellos iıne beträchtliche Reviısıon des Estab- stoßen.“ Auf dem Schreibtisch des orthodoxen Patrı-

archen bemerkte ZWweIı,; der Wand seiner Prıvat-lıshment, des Staatskırchentums, folgen.
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kanzleı eın drittes Bild apst Pauls Nl „Die Tuüur 1St VO zustellen un überwinden. Die Symbolkraft un
Jetzt gveöffnet, un nıemand wırd S1e zustoßen kön- -bedeutung vieler freundlicher Gesten WAar nıcht über-
nen“, erwıderte 2A4X1MO0S. Wıe nötıg und fruchtbar PCI- sehen. Dıie Orthodoxen 1n Antiochien wollten dem Patrı-

archen Max1ımos ıhre Kirche für die Feijer der eucharisti-sönliche Kontakte für das gegenseıltige Verstehen un
Aufgeschlossenheıt dem anderen gegenüber Sind, brachte schen Liturgıie Z Verfügung stellen. 4X1MOS fand die

miıt dem Abschiedswort UD Ausdruck, ındem sıch, Möglıchkeıit, ıhren Abendgottesdienst leiten. Er nahm
Aazu nıcht auf dem Patriarchenthron Platz, Ww1e ıhm —1ın Wort des hl Augustinus abwandelnd, Athenagoras

wandte: „Dar iıch auch Euer Heıiligkeit dieses Wort gyeboten WAar, sondern begnügte sıch MI1t eiınem einfachen
richten: Wııe lang hat gedauert, bıs iıch Fuch kennen- S1t7 1m Altarraum. Der orthodoxe Geistliche komme-

morierte Altar „ UMNSCICH Vater un: Patrıarchenlernte, W1e€e lange, biıs ıch Euch lieben lernte!“
axımos“.

Kirche UN): Zypernkonfhikt Zu den vielen brüderlichen CGesten des Patriarchen the-
149OTAS gyehörte seine Begründung dafür, da{ß OT: Max1ımosIm Geilste gesamtchristlicher Solidarıität un: mMI1t großem

Geschick versuchte A4X1MOS den Okumenischen Patrı- nıcht auf der Fahrt ZUur Theologenschule aut Chalki
(einer der Prinzeninseln) begleitete. Er wünschte, da{ßarchen stützen, als der Wali: VO  3 Istanbul be] einem

Emptang die Oberhäupter der Kirchen N ıhrer Hal- die Autmerksamkeıt und Ehre während des Besuchs AUS -

LUunNg in der Zypernirage kritisierte un: iıne oftene Stel- schliefßlıch dem unıerten Patriarchen gelte. Der Rektor
der neunzı1g auf Chalk;i studierenden jJungen Theologenlungnahme besonders der Orthodoxen den Erz- sprach VO  . iıhrer bevorstehenden Prüfung 1n Apologetikbıschof Makarios VO  ; Zypern verlangte. Maxımos wI1ıes

ıh daraut hın, da{fß die Kırche Von Zypern w1e alle „und nıcht ın Polemik“, W 1e€e das Fach früher geheißen
habeorthodoxen Kırchen autokephal 1St un: Makarıos, - Vor den Vertretern aller katholischen Gemeinschattenmal 1ın seiner Eigenschaft als Präsident eines unabhängı-

Cn Landes, keinem Patriıarchen unterstehe. Er versicherte, Istanbuls betonte Maxımos, die bisherige Haltung ZU
Problem der Vereinigung der Kırche musse sıch grund-daß alle Oberhäupter christlicher Kırchen das Blutver- legend wandeln 1m Geiste „einer 7zwıefachen TIreue, e1n-z1eßen beklagten und Frieden un Einmütigkeit aut-

rufen, un: w1es auf das Beispiel der arabischen Länder mal gyegenüber dem Mittelpunkt der katholischen Einheit
un ZU anderen gegenüber dem Osten“ Und auf demhın, 1n denen mancher Schwierigkeiten Christen Rückweg, nach einem bewegten Abschied VO Patrı-un Mohammedaner 1n Frieden miıteinander lebten. SS

iISt nıcht bıllıg, VO  e den kirchlichen Organen politische archen Athenagoras, miıt dem ach griechisch-orien-
talıscher Art Geschenkte austauschte: „Uneıns, ohneStellungnahme verlangen, WwWenNnn in  z} ıhnen auf der gegenseıtıige Liebe, ebten WIr 1m Zustand kollektiveranderen Seıite gyerade den Vorwurt macht, da{ß S1C zuviel Sünde Für die Einheit der Christen arbeiten, 1St nıchtPolitik treiben.“
S das 1n Belieben gestellt ıst; 1St eın Gebot,
eın ernstier Auftrag Gottes.“(Jeıst derD Als die Krönung elnes Zanz und ar der Annäherung der

Be1 den Besuchen, die 24X1M0Ss aut dem Wege ach Christen gew1ıdmeten Lebens bezeichnet iıne hochgestellte
Istanbul und ın Istanbul selbst den verschiedenen christ- Persönlichkeit Aaus Begleitung Maxımaos) diesen Besuch
lıchen Gemeinschatten abstattete, zeıgte sıch immer des melki;tischen unılıerten Patriarchen be] „seinem Bruder
wieder, w1e stark INa  e bemüht ıSt, Trennendes zurück- VO  a Konstantinopel“.

Die Stimme des Papstes
ber die Voraussetzungefi einer christlichen Wuırtschaftt

Zum Abschluß des D Nationalkongresses der PreLNL- hänglichkeit un: OT: Vertrauen. Wır schätzen euch mıt
Christlicher Unternehmer un Direktoren (UCGID) echter Hochachtung für das, W 4S ıhr se1d: Männer der

ın Neapel empfing Payul V die Teilnehmer Waırtschaft, WI1e in  — heute SagQT; Unternehmer, Direk-
Junı 1964 ın eiInNer Sonderaudienz und legte ın einer ©  30 Produzenten, Organısatoren moderner Unterneh-

Ansprache, deren Wortlaut IDLV hier wiedergeben, dl€ INUNSCH auf den Gebieten der Industrie, der Landwirt-
Voraussetzungen einNeYr christlichen Wırtschaft dar (vgl schaft, des Handels, der Verwaltung un anderer Sek-
„Osservatore Romano“, 8./9 64) Ihr scha fit also Arbeıt, Arbeitsplätze, Eıinrichtungen

Z Berufsausbildung un: gebt damıt eiıner großen MengeLiebe un: Herren, VON Arbeıitern un Mitarbeitern Beschäftigung un TOot
aut dem Rückweg VO  - CM Nationalkongreiß, den Ihr wandelt auch die Gesellschaft durch die Entfaltung
die Vereinigung Christlicher Unternehmer un: Direlk- der Kräfte, die die Wiıssenschaft, die Technik, das ındu-

1in Neapel abgehalten hat, kommt ıhr Uns, U1n strielle un bürokratische Gefüge dem modernen Men-
Uns UuUure Ergebenheıit un Ireue bezeugen, die die schen ZAUE Verfügung stellen. Mıt den Lehrern un: den
Vereinigung selbst inspırıeren un: tragen. Ihr kommt, Ärzten Zzählt iıhr den Berufsgruppen, die iın besonderer
Uns dıe Ergebnisse Arbeit unterbreıiten un!: VOL Weıse die Gesellschaft tormen, die den yröfßten Einfluß
Uns die Vorsätze Zzu CEIrNCUCIN, die ET Tun leiten un: haben autf die Lebensbedingungen des Menschen un die
stutzen mussen. Ihr kommt, VO Unserem apostoli- ıhm und ungeahnte Möglichkeiten öftnen. Wıe
schen Dienst 1n Wort des Lichtes un: Irostes erbitten. ımmer INa  > euch auch beurteilen Magg, in  z} MUu
Wır Cn gleich: Wır sind empftänglıch für Uure An- Tüchtigkeit un: e Stiärke anerkennen SOWI1e auch die
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